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digste in einem Bündel mitnehmen 
und sich auf einen schlaflosen Weg 
begeben. Und so geschah es. Als alles 
schon in Flammen stand, gab es eine 
Begebenheit mit dem Gnadenbild 
der Muttergottes. Sie nahmen es mit 
und es wurde vom Franziskaner Pater 
Stjepan getragen. Er schaute auf das 
Bild der Muttergottes und ihre Augen 
schauten auf den Boden. Er fragte die 
Muttergottes: «Reinste, schau, wohin 
sie uns führen und wohin sie uns trei-
ben.» Sie aber schüttelte den Kopf und 
flüsterte: «Ich brauche nicht schauen, 
ich weiss das alles.» Ich möchte jetzt 
nur noch hinzufügen: Unsere Mutter-
gottes, die Königin des Friedens, weiss 
auch jetzt alles und sie sieht alles! Sie 
begleitet uns und wacht über uns, 
wo immer wir sind. Seit Jahrzehnten 
spricht sie auf wundersame Weise 
durch Medjugorje zur ganzen Welt. 
Und wir können, im Bewusstsein 
ihres mütterlichen Schutzes, überall 
und jederzeit zu ihr beten. 

Wie kann man Medjugorje auch 
zu Hause erleben?
Die Muttergottes macht uns oft da-
rauf aufmerksam, dass alles Irdische 
vergänglich ist. So auch dieser Kampf 
mit dem Virus. Nichts ist dauerhaft 
auf dieser Erde, noch können wir 
es mitnehmen: weder Häuser noch 

Geld, noch Autos, Städte, Dörfer, 
Staaten, Pläne und Ideen. Es ist tö-
richt, sich auf etwas Vergängliches 
zu verlassen. Man muss das Dauer-
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sondern das in der Ewigkeit weiter-
geht. Daher muss die Fürsorge für das 
ewige Leben Vorrang haben, wenn 
der Mensch vollkommen glücklich 
und erfüllt sein will. Dazu lädt uns 
die Muttergottes ein. Daher würde 
ich die obige Frage mit einer anderen 
Frage beantworten: «Was haben wir 
aus Medjugorje mitgenommen?» Es 
gibt eine einfache Antwort: den Ro-
senkranz. Ich glaube, dass jeder Pilger 
einen Rosenkranz mitgenommen hat. 
Ein Gesätzchen kann man immer be-
ten, dann wieder eines und dann noch 
eines. Wenn man allein zu Hause ist 
oder mit anderen in der Familie, wenn 
man mit dem Auto fährt, wenn man 
im Park ist oder allein spazieren geht. 
Sprecht mit Gott beim Beten des Ro-
senkranzes! Es genügen sogar eure 
zehn Finger, oder fünf an einer Hand. 
Darüber hinaus könnt ihr durch die 
Medien jeden Abend mit dem Gebet 
in Medjugorje verbunden sein. 

Im Jahr 2020 jährte sich der 20. 
Todestag von Pater Slavko. Kön-
nen Sie uns von Ihren Erfahrun-
gen mit Pater Slavko erzählen?
Pater Slavko war 1989/90 mein Leh-
rer und Erzieher im Noviziat in Hu-
mac. Während meines ersten Jahres 
im Franziskanerkloster war ich sehr 
mit ihm verbunden. Am Morgen hat 

hafte, Unverderbliche, Unsterbliche, 
das Ewige suchen. Es gibt ein Leben 
der Seele, das kein Ende hat, dem der 
Tod nicht die Augen schliessen kann, 
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rem Leben vorgelebt habt. Ich bitte 
und ermutige euch, die Kraft für die 
Neuevangelisierung, für den Kampf 
um die menschlichen Seelen, zu dem 
uns auch die Muttergottes aufruft, 
nicht zu verlieren. 

Lieber Pater Miljenko, vielen 
Dank für das Interview!

Gebetsaktion Wien,  
Dr. Maximilian Domej
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er uns unterrichtet und uns Vorträge 
gehalten, dann ist er nach Medjugo-
rje gefahren. Zurückgekommen ist 
er spätabends, wenn das Gebetspro-
gramm zu Ende war. Es gibt viele 
Ereignisse, an die ich mich erinnere. 
Aber ich werde eines erwähnen, das 
mir viel bedeutet. Pater Slavko hat 
vorgeschlagen, dass wir jeden Freitag 
um 4 Uhr morgens auf den Kreuzberg 
gehen. Er betete am Anfang und zum 
Schluss, und überliess uns bei den ein-
zelnen Stationen das Gebet und die 
Betrachtung. Ungeachtet der Wetter-
bedingungen gingen wir jeden Freitag 
auf den Kreuzberg. Neben einigen 
persönlichen Gesprächen, die ich für 
mich behalten möchte, waren dies 
besondere Perlen meiner spirituellen 
Reifung an der Seite von Pater Slavko. 

Was wünschen Sie sich für das 
neue Jahr 2021? Für sich, für 
Medjugorje und für die Welt?
Für einen Priester gibt es kein besseres 
Gefühl, als vom Beichte hören müde 
nach Hause zu kommen. Das ist al-
len Priestern in Medjugorje passiert. 
Dies ist mein Wunsch für Medjugorje 
und seine Beichtväter und Pilger im 
Jahr 2021. Warum? Das Sakrament 
der Busse ist ein ausdrückliches und 
grundlegendes Zeichen für die Vita-
lität des Glaubens. Es ist der Augen-

blick, der dich aus dem Kreislauf des 
Lebens herausführt, da du das tägli-
che, ziellose Herumkreisen schon satt 
hast und der dich zu dir selbst zurück-
bringt. Der Augenblick, in dem die 
Seele den Körper einholt und sich im 
Herzen und in den Gedanken festsetzt 
und das Herumkreisen verschwindet. 
Es ist diese Zeit, in der ich mir und 
Gott vor einem Priester alles erzähle, 
womit ich mich selbst zerstört habe, 
anderen geschadet habe, die Schön-
heit der Gnade verloren habe. Die 
Zeit, in der wir uns jetzt befinden, 
entfremdet und entmenschlicht. Sie 
nimmt dem Menschen das letzte Mass 
an Würde. Diese Welt braucht Med-
jugorje, das zum Beichtstuhl der Welt 
geworden ist. Ich möchte, dass die 
Welt an diesem grossen 40. Jahrestag 
von Medjugorje zu dieser verlorenen 
Würde des Bildes und Abbildes ih-
res Schöpfers zurückkehrt, vor allem 
durch die heiligen Sakramente. 

Was möchten Sie unseren Lesern 
zum Schluss noch sagen?
Die Zeit, in der wir leben, ist die Zeit 
eines grossen Abfalls von Gott und 
von der Kirche. Ich glaube, dass vor 
allem ihr, liebe Leser und Leserin-
nen im deutschen Sprachraum, das 
sehr gut erkennt und spürt. Ich weiss 
nicht, ob es Ihnen aufgefallen ist, dass 

viele von denen, die Christen heissen, 
überhaupt nicht an eine persönliche 
Auferstehung glauben. Oder wie viele 
von denen, die sagen, dass sie an Gott 
glauben, aber so leben, als gäbe es kei-
nen Gott. Viele von euch Medjugor-
je-Pilgern wurden Zeugen dafür, dass 
Medjugorje ein Ort der Rückkehr zu 
Gott wurde. Ich möchte jedem von 
euch dafür danken, dass ihr auch an-
deren geholfen habt, nach Medjugorje 
zu kommen, und ihnen das mit eu-
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Erste Wallfahrt nach Medjugorje 
1982 
In den 70er und 80er Jahren begeis-
terten wir viele Gäste, den wohlklin-
genden Bade- und Kurort Portorož 
zu entdecken. Regelmässig fuhren 
die Knecht Busse südwärts, damals 
nach Jugoslawien, heute gehört Porto-
rož zu Slowenien. Immer interessiert 
wollte Walter Knecht, mein Gatte, 
ein Hotel testen. Er meldete sich für 
eine Badekur ausserhalb der Saison 
im November 1981 in Portorož an. 
Erwartungsvoll fuhren wir mit dem 
Auto dorthin. Enttäuscht kam er nach 
der obligatorischen Arztvisite zurück, 
ohne Behandlungstermin. Jugosla-
wiens Langzeitpräsident Tito feiere 
nämlich Geburtstag. Er mache jetzt 
im November ein grosses Fest. Aus 
diesem Grunde sei alles für mehrere 
Tage geschlossen. Niemand hatte uns 
darauf aufmerksam gemacht. Es gebe 
für uns keine Aktivitäten. Hier waren 
wir und wussten nicht, wie weiter.

Bei einem Spaziergang sinnierte mein 
Mann, von einem Wallfahrtsort weit 

unten in Jugoslawien gehört zu ha-
ben. Mir hatten auch schon Mitpilger 
zugetragen, diesen Ort zu besuchen. 
Ein Blick zurück: Ab 1952 boten wir, 
damals als Gebr. Knecht Windisch, 
Pilgerfahrten nach Lourdes an. Von 
der Kirche nicht anerkannt, forderte 
der Bischof von Solothurn persönlich 
meinen Gatten auf, vor ihm unsere 
Pilgeraktivitäten zu rechtfertigen. Das 
Gespräch war schwierig. Es gelang 
meinem Gatten, Vorwürfe zu entkräf-
ten. Auch diesem neuen Pilgerort in 
Jugoslawien fehlte jegliche kirchliche 
Unterstützung. Wieso also nochmals 
eine Vorladung beim Bischof riskie-
ren? 

Doch ich erinnerte mich und nann-
te den Namen: Medjugorje. Auf dem 
Rückweg ins Hotel fragte mein Mann 
eine Supermarkt-Verkäuferin und 
weitere Einheimische, was sie von Me-
djugorje wüssten. Wir ernteten nur 
bedauernde Blicke oder Kopfschüt-
teln. Ein Taxifahrer riet uns dringend 
von einer Fahrt mit dem Auto ab. 
Jetzt im November gebe es Frost und 

schlechte Strassenverhältnisse durch 
Eisglätte. Die Route führe über einen 
hohen Pass mit gefährlichen engen 
Serpentinen. Schliesslich erfuhren wir 
in einem Reisebüro, dass es sogar Flü-
ge dorthin gebe. Morgen sei ein Flug, 
aber der Rückflug erfolge erst in einer 
Woche. Für uns ungeeignet. Auch die 
Hotelrezeptionistin warnte uns. Sie 
flunkerte, die Fahrt mit dem Auto 
nach Medjugorje dauere mindestens 
zwei Tage. Als Ausländer würde man 
uns anhalten, kontrollieren, nach den 
Pässen fragen und diese eventuell ein-
ziehen.

Fahrt nach Medjugorje
Mein Mann bedankte sich und be-
stellte das Nachtessen auf unsere Zim-
mer-Terrasse. Als die Kellner abräum-
ten, breitete er eine Landkarte auf, 
zeichnete mit einem roten Stift die 
Reiseroute und sagte plötzlich: «Mor-
gen um 4 Uhr gehen wir.» Ich fragte: 
«Wohin?» – «Nach Medjugorje», war 
seine Antwort. Obwohl uns alle für 
verrückt hielten, starteten wir um 4 
Uhr in der Früh. Es war eine Fahrt 
voller Überraschungen, landschaftlich 
aber unvergesslich schön. Oft wurden 
wir angehalten und mussten den Kof-

Pilgererfahrungen
Verschiedene Personen erzählen von ihren ersten Erfahrun-
gen in Medjugorje.
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ferraum öffnen, und auch für die Pässe 
interessierten sich die Polizisten. Sie 
fragten uns nach unserem Reiseziel und 
wir sagten immer, bald schmunzelnd 
«Medjugorje». Von ihnen wollten wir 
wissen, ob wir auf dem richtigen Weg 
seien oder ob sie uns eine andere Route 
empfehlen könnten. Sie waren zuvor-
kommend und freundlich; die Pässe er-
hielten wir immer wieder retour! Bald 
erreichten wir unser Ziel: Die Kirche 
im Wallfahrtsort Medjugorje. Die Pil-
ger standen bis vor die Kirche und be-
teten den Rosenkranz, so überfüllt war 
der Kirchenraum mit Gläubigen. So 
wussten wir, dass dies ein Ort des Ge-
betes ist. Als am nächsten Morgen drei 
voll besetzte Busse ankamen – aus der 
Region um Portorož, wo wir im Hotel 
logiert hatten – suchte mein Mann das 
Gespräch mit der Reiseleiterin. «Ob sie 
an die Erscheinungen glaube?» «Aber 
sicher», war die Antwort, sie komme 
jede zweite Woche mit voll besetzten 
Bussen. Sehr beeindruckt besuchten 
wir den Gottesdienst. Anschliessend 
ging mein Mann im Pfarrhaus bei den 
Franziskanern vorbei. Sie halfen bei der 
Suche nach einer Unterkunft für die 
geplante erste Gruppe und empfahlen 
ihm Privatzimmer.

Erste Pilgerfahrt mit dem Car
Nach vielen Anfragen und Telefona-

ten legte er den Termin auf den Mon-
tag nach dem Weissen Sonntag Mitte 
April 1982 fest. Die Plätze im ersten 
Car mit Pilgern aus der Schweiz waren 
heiss begehrt. Da ich zur gleichen Zeit 
in Lourdes weilte, leitete Frau Elisa-
beth Pfister die Pilgergruppe. Ohne 
Priester! Denn wie schon erwähnt, 
äusserte sich die Kirche sehr kritisch 
zum Wallfahrtsort Medjugorje und 
den Erscheinungen. Zwei erfahrene 
Busfahrer wechselten sich am Steuer 
des Reisecars ab: Beni Hagg und mein 
Mann, Walter Knecht, steuerten den 
Pionierbus. Der gutbesetzte 50 Plät-
zer verliess Windisch um 15 Uhr am 
Sonntagnachmittag nach Ostern und 
erreichte das Ziel am Montag gegen 
Mittag. Nützliche Mitbringsel wie 
Waschpulver, Kaffee, Teigwaren und 
Schokolade fehlten ebenso wenig wie 
ein Gas-Grill, 40 Liter Wasser für 
Suppe, Würste und Getränke. Not 
macht erfinderisch. Elisabeth Pfister 
und Beni Hagg brieten und siedeten 
Würste. Welch ein Komfort, ein Wie-
nerli oder eine heisse Suppe zu genie-
ssen! Zwar stand eine Bord-Toilette 
zur Verfügung; trotzdem war es eine 
Freude, wenn man unterwegs einen 
geeigneten Rastplatz gefunden hatte. 
Medjugorje war damals ein armes 
Dorf ohne jegliche Infrastruktur. Es 
gab löchrige und ungeteerte Strassen, 
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keine geeigneten Hotels, Telefonieren 
war eine zeitraubende Kunst. Um ein 
Zubrot für ihre Familien bemüht, 
boten Frauen Privatzimmer an. Die 
Gäste wurden auf verschiedene Häu-
ser verteilt und assen dort. An Gast-
freundschaft und reichlich Speis und 
Trank mangelte es nicht. Nach dem 
Aufenthalt der Aufbruch nach Hau-
se: Da ein wichtiger Übergang vereist 
war, erfolgte die Rückreise über Ös-
terreich. Soweit meine Ausführungen 
zur Vorbereitung rund ums Abenteuer 
der ersten Wallfahrt nach Medjugorje 
1982, vor 39 Jahren.

Wie es trotz Widerständen zur ersten 
Pilgerfahrt nach Medjugorje kam, 
habe ich Ihnen nun geschildert. Ich 

bin 1930 geboren und durfte in mei-
nem Leben viele Gnadenorte besu-
chen, Pilger und Suchende begleiten 
und erleben, wie diese bereichert und 
geläutert zurückgekehrt sind. Ich gra-
tuliere zum Jubiläum, hoffe und bete 
auf eine baldige Reisefreiheit. 

An dieser Stelle danke ich ganz herz-
lich Elisabeth Pfister, Pilgerleitung, 
Beni Hagg, Busfahrer, und Syl-
via Keller-Waltisberg, Reiseleitung 
Medjugorje. Sie haben die Wall-
fahrten aufs Beste geleitet. Heute 
zeichnet Marianne Baldinger-Lang 
für das Programm, die Reisleitung 
und die Wahl des geistlichen Leiters  
verantwortlich. 

Olga Knecht-Frei, Windisch
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An einem Glaubenskurs von den 
Erscheinungen in Medjugorje 
gehört.
Anfangs der 80er Jahre besuchte ich 
einen Glaubenskurs. Wie üblich 
stellten wir unsere Wochen- und Se-
minar-Themen vor. Feministische 
Theologie, Marienerscheinungen, etc. 
– Ich höre mich noch heute sagen: 
«Marienerscheinungen? – Nein, dan-
ke, interessieren mich nicht.»

Ein Jahr später
Unsere Kursstunde war zu Ende. Wir 
packten unsere Sachen zusammen, 
um nach Hause zu gehen. Da liess 
eine Teilnehmerin eine Kassette lau-
fen. Wir hörten, dass die Muttergot-
tes in einem kleinen Dorf in Jugos-
lawien sechs Jugendlichen erschienen 

ist. Diese Nachricht traf mich wie 
ein Blitz! Die Kursteilnehmer waren 
schon längst auf dem Heimweg. Ich 
sass immer noch an meinem Platz, 
wie gelähmt. Sollte das wahr sein? 
Maria kommt zu uns auf die Erde? 
Fragen, Staunen, Unglauben, Glück 
überfielen mich. Ich schwebte fast 
nach Hause. Noch in der Nacht rief 
ich den Priester an, der die Kassette 
besprochen hatte. Ob er denn daran 
glaube, was er verkünde? – «Ja natür-
lich», meinte er, aber den Weg zu dem 
Ort kenne er nicht.

Die Sehnsucht den Ort zu besuchen, 
wuchs von Tag zu Tag mehr in mir. 
In meinem Umfeld fand ich da-
für wenig Verständnis. Wie soll das  
möglich sein, ohne Karte, ohne die 
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los, überglücklich. Wir fuhren los, 
mein Mann begleitete mich.

Am italienisch-jugoslawischen Gren-
zübergang nach Slowenien war die 
Kontrolle beängstigend. Ein vollbe-
setzter, italienischer Reisebus stand 
vor uns. Und nach einer langen War-
tezeit wurde ihm die Einreise verwei-
gert. Er musste umkehren. Uns über-
sahen sie.

In Rijeka suchten wir ein Nachtquar-
tier. Bei einer Familie fanden wir Un-
terkunft. Begeistert erzählten wir den 
Grund unserer Reise. Die Nachricht 
vom Kommen der Muttergottes auf 
die Erde berührte sie nicht. «Maria 
brauchen wir hier nicht», stellten sie 
fest. Doch jedes Mal, wenn wir bei 

Sprache zu sprechen, in einem kom-
munistischen Land – und schulpflich-
tige Kinder zu Hause, die betreut wer-
den müssen? Ich sah ein, es war nicht 
zu machen. Eines Tages sagte ich zu 
Jesus: «Du kennst meinen Wunsch. 
Wenn es auch der Deine ist, so weiss 
ich, dass Du es einmal geschehen 
lässt.» – Und es geschah! 

Monate später
Die Dame mit der Kassette fragte 
mich spontan in einer Pause im Kurs, 
ob ich den Ort der Marienerschei-
nung einmal selbst besuchen wolle. 
Ich winkte ab und berichtete von den 
Schwierigkeiten. Wie überrascht war 
ich, als sie mir spontan anbot, sich in 
dieser Zeit um meine Kinder und das 
Haus zu kümmern. Ich war fassungs-
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reise von Griechenland hätte man ihm 
davon erzählt. Morgen fahre er wieder 
nach Hause. Doch wir sahen ihn noch 
Tage später.

Ein junges Mädchen mit zerzausten 
Haaren fiel uns buchstäblich vor die 
Füsse. Sie schlief sofort ein, ungeach-
tet ihres Reisegepäcks. Später erzählte 
sie uns, sie sei getrampt vom hohen 
Norden kommend. Wenn sie an die 
dubiosen Fahrgelegenheiten denke, 
würde sie jetzt noch erschaudern. 
Aber jetzt sei sie bei ihrer Mutter Ma-
ria.

Wir gingen zum Podbrdo, dem Er-
scheinungsberg. Der Weg war recht 
beschwerlich und von steinigen und 
dornigen Büschen begrenzt. Das erste 
Kreuz unterwegs zeigte uns die Stel-
le, wo die Muttergottes den Kindern 
begegnete. Als ich vom Berg auf das 
Dorf herabschaute, sah ich viele un-
fertige, unverputzte Häuser. Tiere 
und Bewohner gingen durch dieselbe 
Tür, oder eine die es werden sollte. 
Ich machte mir Gedanken über die 
Armut, die ich sah. Warum hatte die 
Muttergottes diesen Ort gewählt? Der 
mich in eine andere Zeit versetzte?

Wir besuchten danach Medjugorje re-
gelmässig. Das Kommen der Mutter-

Elternhaus. Wie überrascht waren 
wir, dass die Eltern vor ihrem Haus 
standen und uns herzlich begrüssten, 
als hätten sie auf uns gewartet. Spä-
ter stellten wir fest, dass sie uns für 
die Nächte ihr eigenes Schlafzimmer 
überlassen hatten.

Die Menschenmenge vor der Kirche 
war anfangs noch überschaubar. Ich 
erinnere mich an einen Italiener, der 
hastig und nervös an seiner silbernen 
Zigarettenspitze zog und rauchte. Er 
rief laut: «Dove Madonna!» Wo ist sie. 
Ich sehe sie nicht, das Geschwätz ist 
doch alles Unsinn! Auf seiner Schiffs-
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ihnen einkehrten, fragten sie, ob die 
Muttergottes immer noch in das Dorf 
käme.

Unsere Fahrt führte uns an der Küs-
te entlang. Wie schön die Landschaft 
war! Wenn wir durch einen Ort fuh-
ren, fragten wir mit Händen und Füs-
sen, ob wir auf dem richtigen Weg 
seien. Ich suchte mit meinen Augen 
jeden Berg ab. Wir hatten von dem 
Kreuz auf dem Berg gelesen, das vor 
langer Zeit (im Plane Gottes) errichtet 
wurde. Dann sahen wir es! Wir wuss-
ten, wir waren am Ziel unserer Reise – 
in Medjugorje, im Dorf zwischen den 
Bergen. Es zog uns zur Kirche. Man 
feierte gerade einen Gottesdienst mit 
wunderbaren Gesängen. Es war kein 
Hineinkommen, sie war übervoll. An 
der Kirchentüre stehend fiel mir ein 
grosses, angeheftetes Blatt auf. Darauf 
stand: «Liebe Kinder.» Neben der Kir-
che entdeckten wir eine Ruine eines 
abgebrannten Hauses.

Wir standen etwas verloren auf dem 
Platz. Wo könnten wir eine Bleibe für 
die Nacht finden? Ich ging in das klei-
ne Pfarrhaus. Ein Franziskaner Pater – 
Pater Petar, wie ich später erfuhr – sass 
an einer Schreibmaschine und tippte 
mit zwei Fingern einen Text. Als ich 
ihn fragte, was das «liebe Kinder» an 

der Kirchentür bedeute, zog er sein 
Blatt aus der Schreibmaschine, gab es 
mir und sagte: «Lesen Sie die Worte 
der Muttergottes und verbreiten Sie 
diese!» 

Vor unserem Auto studierte ein ande-
rer Pater, Pater Rupčić, unser Num-
mernschild und rief hocherfreut: «Sie 
kommen aus der Schweiz! BL, aus 
Reinach!» Als ich ihn nach einer Blei-
be fragte, rief er spontan ein kleines 
Mädchen, das gerade aus der Schu-
le kam. Die kleine Jelena setzte sich 
wortlos in unser Auto. Mit Handzei-
chen zeigte sie uns den Weg zu ihrem 
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gottes hat Raum und Zeit verändert – 
den Ort mit den Menschen und auch 
uns.

Viele Zeichen und Wunder, innerli-
che und äusserliche durften wir erfah-
ren. Geschenke des Himmels. Danke, 
danke, lieber Jesus, liebe Muttergot-
tes! Haben wir es verdient? – Nein, 
das haben wir nicht. Alles ist Gnade.

RL

Interview mit Adelbert Imboden, 
der regelmässig Wallfahrten nach 
Medjugorje organisiert.
Wie hast du von den Erscheinungen in 
Medjugorje gehört? Wann war das? In 
welchem Jahr bist du das erste Mal nach 
Medjugorje gepilgert?
Im Jahr 1998 habe ich durch meine 
Frau von Medjugorje gehört. Ohne 
grosse Begeisterung, aber in der Mei-
nung in den Urlaub zu gehen, bin ich 
mit meiner Frau und Freunden mit 
dem Bus ans Jugendtreffen gefahren.

Schon drei Wochen nach der Wall-
fahrt bin ich von einem Priester, der 
in dieser Zeit auch in Medjugorje 
war, angefragt worden, in Zukunft die 
Reise vom Wallis ans Jugendfestival zu 
organisieren, was ich auch sofort be-
jaht habe. 

Hast du in Medjugorje einen Lieblings-
ort und wenn ja welchen und warum?
Die Stille am blauen Kreuz und der 
Erscheinungsberg sind meine Lieb-
lingsorte. Hier kann ich mich zurück-
ziehen, in die Stille gehen und alles 
der Mutter Gottes übergeben. An 
dem Ort, wo Sie erschienen ist und 
noch erscheint, da ist für mich speziell 
Geborgenheit zu spüren.

Was bedeutet für dich Medjugorje? Im 
Alltag?
Medjugorje gibt mir, meiner Familie 
und auch vielen Menschen in meinem 
Umfeld den wahren Glauben zurück. 
Medjugorje ist für uns und auch für 
die meisten meiner Pilger ein Ort des 
Auftankens, des Umkehrens und des 
Wachsens im Glauben. Das stärkt 
schlussendlich auch unsere Kirche 
vor Ort. Durch die tägliche und fort-
währende Verbundenheit mit den 
Monatsbotschaften, dem auf YouTu-
be übertragenen Abendprogramm 
wird man im Alltag zu einem anderen 
Menschen. 

Hat sich dein Leben wegen Medjugorje 
verändert? Wenn ja, wie?
Mein Leben hat sich stark verändert. 
In jeder Beziehung. Durch die Pilger-
gruppen und das ständige Arbeiten 
und Vorbereiten, das Wallfahren bin 

ERLEBNISBERICHTE

•	Wie viele Menschen (nur schon in 
meiner Gruppe) sind nach vielen 
Jahren wieder zur heiligen Beichte 
gegangen und haben sich bekehrt. 

•	Viele Ehepaare, die sich überlegt 
haben, sich zu trennen, sind nach 
Medjugorje zusammengeblieben 
und leben bis heute ein tiefes und 
glückliches Glaubensleben.

•	Einige junge Männer, die sich vor 
allem am Jugendtreffen entschlos-
sen haben, Priester zu werden. Und 
das sind nicht wenige.

•	Viele Priester haben nach der Pil-
gerfahrt geschrieben: «Da konnte 
ich Priester sein. Stundenlanges 

ich zu einem anderen Menschen ge-
worden. Durch Medjugorje hat sich 
auch der Bekanntenkreis verändert. 
Immer Kontakt mit Priestern oder 
gleichgesinnten Menschen gibt ein 
noch tieferes Glaubensverständnis. 
Der Glaube wird tiefer gelebt.

Hast du besondere Erlebnisse in Medju-
gorje gehabt, z.B. mit den Sehern oder 
auch sonst?
Persönliche Erlebnisse gäbe es einige. 
Was mich immer wieder am meisten 
beeindruckt hat und noch bis heute 
anhält, sind die vielen Bekehrungen 
durch Medjugorje.
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LIVESTREAMERLEBNISBERICHTE

Beichte hören, Glaubensthemen 
nach der Heiligen Schrift ohne 
Vorbehalt alles sagen zu können 
usw.»

•	Die vielen Pilger, die sich wieder 
neu nach der Wallfahrt Zeit neh-
men bei uns regelmässig die heilige 
Messe zu besuchen.

Das erlebe ich in keinem anderen 
Wallfahrtsort so intensiv. 

Dafür danke ich der Muttergottes für 
Ihr Erscheinen während 40 Jahren 
und danke, dass Sie uns immer wieder 
einlädt, in ihre Schule zu gehen.

Adelbert Imboden

Wer am  40. Jahrestag, am Jugendfestival so-
wie am täglichen Abendprogramm teilnehmen 
möchte, kann dies über Livestream online mit-
verfolgen:

www.medjugorje-schweiz.ch/live

Das Abendprogramm beginnt von Juni bis August jeweils um 
18 Uhr (sonst 17 Uhr). 

18.00	 1. und 2. Rosenkranz
19.00	 Heilige Messe
20.00	 Segnung der Andachtsgegenstände, Heilungsge-

bet, 3. Rosenkranz oder Eucharistische Anbetung 
oder Kreuzverehrung

Das Jugendfestival startet am 1. August mit dem Abend-
programm und endet am 6. August morgens früh mit einer 
Eucharistiefeier auf dem Kreuzberg. 

Änderungen vorbehalten

Liveübertragung aus Medjugorje
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
festival@catholix.ch
www.catholix.ch 

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch 

Eurobus AG
Schwimmbadstrasse 1
5210 Windisch
056 461 61 61
b.gerber@eurobus.ch
www.eurobus.ch

Pauli Reisen
Saastalstrasse 306
3908 Saas-Balen
027 957 17 57
info@paulireisen.ch
www.paulireisen.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

WALLFAHRTEN

Ob die Reisen durchgeführt werden, hängt von den aktuellen 
Massnahmen ab. Details erhalten Sie bei den Veranstaltern.
Für die Einreise nach Bosnien und Herzegowina wird aktuell ein 
gültiger Reisepass gefordert. Die Identitätskarte genügt nicht. 
Zudem wird ein negativer PCR-Test benötigt, der nicht älter als 
48 Stunden sein darf. Aktuell gibt es für Rückreisende in die 
Schweiz keine Quarantänemassnahmen. (Stand: 25.05.21)

WALLFAHRTEN

Juni – 40. Jahrestag
Sa 19.06. – Sa 26.06.2021 8 Tage    Sylvia Keller

Juli – 32. Jugendfestival
Do 29.07. – Sa 07.08.2021 10 Tage   Catholix Tours 
Fr 30.07. – Sa 07.08.2021 9 Tage    Adelbert Imboden
Sa 31.07. – Fr 06.08.2021 7 Tage    Adelbert Imboden

August
So 15.08. – So 22.08.2021 8 Tage   Eurobus

September
Mi 01.09. – Mi 08.09.2021 8 Tage    Adelbert Imboden
Mo 13.09. – Mo 20.09.2021 8 Tage    Sylvia Keller
Fr 17.09. – Fr 24.09.2021 8 Tage   Drusberg Reisen
Mo 27.09. – Mo 04.10.2021 8 Tage    Sylvia Keller

Oktober
Fr 01.10. – Fr 08.10.2021 8 Tage    Adelbert Imboden
Mo 18.10. – Mo 25.10.2021 8 Tage   Pauli Reisen
Di 19.10. –  Di 26.10.2021 8 Tage   Drusberg Reisen

Internationale Seminare in Medjugorje
für Priester  05. – 10. Juli 2021
Jugendfestival  01. – 06. August 2021
für Pilger- und Gebetsgruppenleiter 07. – 11. September 2021
für Ehepaare 03. – 06. November 2021
Fastenseminare: www.medjugorje.hr/fi les/fi le/seminarposta2021.htm

 = Jahrestag  = Jugendfestival  = Exerzitien 
Änderungen vorbehalten. 
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BESTELLFORMULAR

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit abbestellt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Juni | Juli 2021
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Mai 2021
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) April 2021

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 

Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln
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